Abonnement für Steam monatlich 50 Pfennige, £ 
. mit Trägerlobn 70 Pfennige, auf der Woſt viertelfährlich 2 Mart. R 
niit Landbriefträgergeld 2 Mark 59 Pfennige. 


Stettiner 


Abend ⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materia's, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den jetzigen 
ſo intereſſanten Reichs⸗ 
tags- und Kammerberichten, 
aus den lokalen und provin- 
ziellen Begebniſſen darbieten, unſere 
telegraphiſchen Depeſchen find 
ſo bekannt, daß wir es uns verſagen 
können, zur Empfehlung unſerer Zeitung 
irgend etwas zuzufügen. Wir werden auch 
fernerhin den orientaliſchen Angelegenheiten, 
eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen. 
Wir werden ebenſo für ein ſpannen⸗ 
des und intereſſantes Feuil⸗ 
deton ſorgen. 
Der Preis der zweimal tätlich erſcheinen⸗ 
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Deutſcher Reichstag. 
29. Sitzung vom 29. März. 

Präſident von Forckenbeck eröffnet di 
Sitzung um 12 Uhr. 

An Tiſcht dee Bundebraths: 
Stephan, v. Volgts⸗Rheetz, Herzog u. 
Tages orbuung: 

J. Petitionen. 
Ueber die Pe itionen der Magiſtrate und 


Hofmann, 


A. 


Stadiverorbneten mihicrer Städte um Uebernahme 


8 ſchätzt werde. 


der von ihnen errichteten Garntſonanſtalten gegen 
eint billige Entſchadigung ſeitens des Reiches geht 
das Haus zur Tagesordnung über, ebenſo über die 
Petition des Magiſtrats zu Glogau, welcher bezüg⸗ 
lich der Veräußerung des durch Niederlegung der 
Jetung Glogau gewonnenen Stadterwelterungs⸗ 
Terrains um günſtigere Verkaufs - Bedingungen 
bittet. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfes betreffend das F uſtpfandrecht für Pfand⸗ 
briefe und äbnliche Schuldverſchreibungen. 

Geh. Ober⸗Regierungerath Hagens: Eine 
große Zahl von genoſſenſchaftlichen Instituten und 
Atnenvereinen führt 
Boden durch die Ausgabe 
liches 
Form der Anlage von ganz beſonderer Sicherheit. 
Der Entwurf unternimmt ts, die rechtliche Siche 
tung der Pfandbriefgläubiger ſowohl gegen nach⸗ 
tbellige Verfügungen der Anſtalt über die Hypothe⸗ 
keuforderungen als gegen de: Zugriff anderer Gläu: 
biger auf dieſelben zu ermöglichen. Der Entwurf 
ſucht daher dasjenige Maaß der Sicherſtellung, wel 
ches in den Stataten den Pfandbrief⸗Gläubigern zu 
geſichert ift, dieſen auch wirklich zu gewähren und 
du wahren. Im Algemeinen möchte ich aber da⸗ 

vor warnen, daß der Werth dieſes Geſetzes über- 
Die rechsgeſetzliche Regelung der 
Sache bietet übrigens ganz erhebliche Schwierigkeiten. 
Soll der Entwurf die Aufgabe erfüllen, einheitliche 
Grundſaße für das ganze Reich aufzustellen, jo ift 
es unumgänglich nothwendig, her und da in das 
Partikulartcht einzugreifen. Ja, nehmt an, daß 


von Pfandbriefen reich- 


die Vorlage einer Kommiſſton überweſen werden wird, 
wo ſich Gelegenheit genug bieten wird, die Grund⸗ 


füge des Entwurfs im Einzelnen zu vertreen. 


ſichtlich bald dem Haufe zugehen wird. 


Mitgliedern. 


Stettiner Zeitung beträgt außer⸗ 9 9 
F aten Poſtanſt Abs. 


N 
Fates 
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m damit einveeſianden, daß das Geſeß für Jaſtilute, 
die nur Pfanbdriefe ausgeben dürfen, nicht nö⸗hig 


bekanntlich dem Grund und 


Kapital zu und zugleich dem Kapital eine 


Ich will nicht unterlaſſen, mitzutheilen, daß ein Em. 
wurf belreffend das Pfandrecht an Eiſenbahnen in 
Verbindung mit der Exekution gegen Eiſenbahnen 
gegenwärtig dem Bundes ratht vorlisgt und voraus- 


Abg. Fürſt v. Paßfeld beantragt die Ver⸗ 
weiſung des Entwurfs an eine Kommiſſion von 21 


Montag, den 31. März 1879. 


Abg. Zimmermann: Die Vorlage be- 
friedigt einen Wunſch der Handelswelt, aber die 
Abſtufungen von 1000 Mk. involviren eine zu harte 
Belaſtung. Ich werde deshalb in der zweiten Le⸗ 
ſung, die ich von der heutigen Tagesordnung abzu⸗ 
ſeßen bitte, den Antrag ſtellen, generell die Abſtu⸗ 
fungen von je 200 Mark zu normiren. 

Abg. Mel beck kündigt für die zweite Le⸗ 
fung einen von mehrt ren rheiniſchen Handelskammern 
befürworteten Antrag an, wonach die Progreſſtons 
Rufen generell 100 Mark a 5 Pfennig betragen 
ſollen. 

Abg. Dr. Bamberger: In dem Entwurfe 
ſind meine Anſchauungen, wie ich ſie bei der letzten 
Veihandlung über dieſen Gegenſtand vorgetragen 
habe, bis auf einen Punkt, den ich noch aufrecht 
erhilte, zum Ausdruck gekommen. Die richtige 
Gunze zwiſchen der Ausmeſſung der zu erhebenden 


Abg. v. Alten⸗Linden hätte ein Geſetz 
gewünſcht, dem ſich alle Pfandbrief-Inſtitute unter⸗ 
werfen müſſen, iſt aber, da dies bei der gegenwärti⸗ 
gen Geſchäftslage dieſer Inſtitute nicht möglich iſt, 
auch mit dem vorgelegten Geſetz zufrieden, welches 
jedem Inſtitut die Freiheit läßt, ſich ihm zu unter⸗ 
werfen oder nicht. ö 

Abg. Schulze -Delitzſch. Der Haupt⸗ 
grund, weshalb die Pfandbrieftnftitute das Kapital 
ſo ſehr anziehen, iſt nicht ihre Sicherheit, ſon 
dern die Mobilifirung des Kapitals durch die leichte 
Uebertragbarkrit der Pfandbriefe. Der Grundkredit 
bedarf, um den richtigen Nutzen aus der Moblli⸗ 
ſtrung des Kapitals zu ziehen, der Inhaberpapitre. 
In den melſten deutſchen Staaten bedarf es für die 
Ausgabe von Inhaber Pfandbriefen einer Konzeſſton 
der Regierung. Nun wäre es an der Zeit, wenn 
die Kommiſſion ſich mit dieſer Sache einmal befaßte 
und einen beſonderen Abſchnitt über Pfandbrief. 
inſtitule, welche Inhaberpapiere herausgeben wollen, 
ausarbeiteten. Meine Partei hat ein ſolches Geſetz, 
wie ich es wünſche, ſchon 1867 im norddeutſchen 
Reichstage eingebracht, und ich wünſchte, daß die 
Kommiſſton von dieſem Geſetzentwurf Kenn niß nehme, 
und trotz der vorhandenen Schwierigkeiten die höchſte 
Potenz der Wohlthätigkeit dieſes Syſtems durch 
Aus gabe von Pfand briefen auf den Inpaber in 
Erwagung ziehe und verſuche, auf dieſe Weiſe 
dem Realk.edite in ganz Deutſchland auſzuhelfen. 
Lasker: Die Vorlage iſt mit großer 
tl ausgearbeitet und eutzülk ein dei 
Maltttat für itden piinzipiellen Standpunkt. 
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weiden, wo zu befürchten ſteht, daß der Ausflelier 
eines Wechſels, um einer höheren Beſteutrung za 
entzehen, ſich lieber die Mühe nehmen wird, eine 
Rehe von kleinen Wechſeln auezuſtellen, als etwas 
mehr zu zahlen. Ich glaube, der richtige Ausdruck, 
wo eine nickt zu große Beſteuerung des Geb hren 
zahlers eintritt, iſt der, wo man ſich jagt ich will 
lieber für das Tauſend 50 Pfennige zahlen, als 
mir die Mühe nehmen, mehrere Wechſel zu machen, 
um 30 Pfennige oder 20 Pfennige zu ſparen, und 


ig in der Nähe von 2000 Mark ſchätzen. J 
Ber ich zu zwriten Leſung nde 
ber . e den Geh hin 
DER zes en 1000 und 2000 

gemacht act, inbem fac 1000 M. ber Satz von 
75 Pf. eingefügt wird und daß es dann von 1000 
zu 1000 mankweiſe ſpringt. Ich mochte ferner daran 
erinnern, daß unſere Chekgeſetzgebung, die mit dem 
Wechſelſtewpel inſofern konkurrirt, als nach der 
jgigen Praxis der Chek durchweg für ſtempelftei er⸗ 
Märt wird, noch nicht vollſtandig aueggarbeutt i, 
daß namentlich über die Regreßpflicht, die Verant⸗ 
wortlichkeit noch Zweifel beſtehen und daß ſich des ⸗ 
halb im Handeleverkebr vielfach das Bedürfniß nach 
einer gelegentlichen Vervollſtändigung dleſer Gejch- 
gebung gelten? macht. Ich wünſchte ferner, daß die 
neuen Stempilmarken nicht das dunkle Violet der 
jepigen deulſchen Reichsſtempel erhalten. Da näm⸗ 
lich nichts weniger ſchwarz iſt, als das, was man 
gewöhnlich ſchwarz auf weiß nennt, vielmehr die 
Dinte nach allen Farbenſchaltirungen hin ſpielt und 
häufig ſelbſt violet iR, jo ſind die Spuren der Dinte 
häufig von der Stempelfarbe ſchwer zu unterſchei⸗ 
den, und dies erleichtert bet penibler Auslegung des 
Wechſelſtempelgeſetzes den Konflikt mit demſelben. 
Da ee ſich um Abſtufung der einzelnen Stempel 
bandelt, die keine Schwierigketten bieten, jo bin ich 
für Vornahme der zweiten Leſung im Plenum. 

Abg. Möring kündigt für die zweite Leſung 
einen Antrag an, wonach principaliter die Progreſ 
ſtensſtufen 100 M. a 5 Pf., eventualiter 200 M. 
a 10 Pf. betragen ſoll. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Aſchenborn 
vaſpricht, daß die Unterſuchungen über die Farbe 
de Wechſelſtempelmarken in dem vom Abg. Bam- 
bager angedeuteten Sinne angeſtellt werden ſollen. 
Zu den angekündigten Anträgen werde die Regie ⸗ 
tung in der zweiten Leſung Stellung nehmen. 

Die Verweiſung der Vorlage an eine Kom ⸗ 
wiſſion wird abgelehnt und die zweite Beratung 
von der heutigen Tagesordnung abgeſetzt. 

Schluß 4 ½ Uhr. 

Nächſte Sizung: Montag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Anträge betreffend den Wucher 
und Vogelſchußzgeſetz. 


Deutſchlaud. 


tab zufügen 


it. Aber auch dleſe auf joliven Prinzipien baſtrenden 
Inſtitute find bei dem Zuftanvelommen dieſes Ge⸗ 
ſezes intereſſirt, damit fie nicht in einer Zeit der 
Pan que mit unſoliden Inſtituten verwechſelt und 
in eine Kategorie geſtellt werden können. Ich halit 
überhaupt! den Gedanten für ſehr der Erwägung 
werth, ob nicht in Zukunft den eigentlichen Pfand⸗ 
briefinfiituten andere Geſchüfte zu verbieten e ten, 
was ja, da ſie konzeſſtonsoflichtig find, leicht ge⸗ 
ſchehen kann. Zwar erklären ſich diejenitzen gegen 
einen ſolchen Gedanken, welcht durch einen Zujan- 
menfluß der Modiltarkredit⸗ mit den Zmmobilien- 
kreditgeſchaften ſich einen größeren und billigeren 
Kredit für die Landwirthſchaft versprechen. Zu 
einer fo ſoliden Geſtaltung unſerer Kredite iſt aber 
eine Trennung beider Arten unerläßlich; ihre Ber. 
miſchung ut unheilvoll. In dleſem Geſctzent wurf 
wird es nicht möglich ſein, die heilſame 1 
E 
ſes Geſetz bildet aber auch noch 
Grundlage der Regulirung dieſer Dinge, 
der Anfang. Um eines möchte ich die Kommiſſtons⸗ 
Mitglieder noch bitten, nämlich das Geſeß nicht all- 
zuſtreng darauf hin zu prüfen, ob es in das Sp⸗ 
ſtem der Partikularrechte hineinpaßt. Es iſt ja ſehr 
ſchwer für das Publikum, ſich für einen beſtimmten 
Fall an Rechtsregeln zu gewöhnen, die don dem 
ſonſt üblichen Spſteme abweichen. Aber bei einer 
reichsgeſetzlichen Regelung wird nun einmal das Par- 
tikularrecht mehr Opfer bringen müſſen, als diejes 
Geſetz Modiſtkationen geſtatttt. ö 

Die Vorlage wird einer Kommiſſion von 21 
Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die eiſte Berathung des Geſeßentwurfs 
135 Abänderung des Geſehes vom 10. Juni 

„betr. die Wechſelſtempelſteuer. 

Die Vorlage ll 5 Stufen à 200 Mark 
mit je 10 Pf. Steigerung. Dann ſprangt die 
Scala immer mit 1000 Mark à 50 Pfennige 
Stempel. 

Abg. Boretius: Dies Geſetz ſoll nur den 
Zwick haben, den Wechſelſtempel in unſer jetziges 
Münzſyſtem umzurechnen, eine materielle Aenderung 
des Syſtems ſoll ausgeſchloſſen ſein. Das frühere 
Prinzip wird aber materiell geändert und mit den 
Progreſſionsſtufen von je 1000 Mark mit 50 Pfen- 
nig Zunahme, während auch früher die Progreſſione- den Trauetzuge am vorzeſtrigen Abend nach. In 
ſtefen da noch 100 Thlr. a 10 Pf. betrugen. Es ſener gewohnten Tracht, 
wirr hierdurch eine höhere Besteuerung herbeigeführt | in ber weißen Weſte fand 
Ich nerdt in der zweiten Leſung einen Antrag Nel-| deltszimmers, hinter ihm, 
len, auch innerhalb des zweiten Tauſend Mark noch 
Progreſſiorsſtufen a Mk. mit Zunahme DIR 
je 10 Pf. beſtehen zu laßen. 


zuzufügen. 
da Kaiſer — ohne daß man ihn ſehen konnte — 


anderen Fenſter Ihre Majeſtät die Katjerin. 


& 


el 


nach meiner Erfahrung können wir dieſe 2 
ch 
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Berlin, 30. März. Wir haben unſeren Be⸗ 
rihten über die Ueberführung und die Betſetzung der 
Lıiche des Prinzen Waldemar nur wenig mehr hin⸗ 
Wie wir es vermuthet batten, ſchaute 


im offenen Ueberrocke und 
er am Fenſter ſeines Ar⸗ 
halb ſeitwärts, fand ſeine 
Tochter, die Großherzogin von Baden, an or 
18 
der Trauetzug der Univerſität ſich näherte, um hinter 


Inferate: Die Agejpsitene Berizeile 15 Pheunige 
Redaction, Druck und Verlag von R. Graßmann 
Stettin, Kirchplatz; Nr. 3. 


Nr. 152. 


dem Denkmale des Großen Friedrich weſtwärts zu 6 


ziehen, traten Kaiſer, Katſerin und Großherzogin an 
das zweite Fenſter nach der Lindenſeite, ſo lange wie 
möglich noch dem Zuge des Hohenzollern ⸗ Prinzen 
nachſchauend, während der Fackelſchtin feine düſteren 
Schlagſchatten zu dem löniglichen Palais zurückwarf. 
Der Zug bewegte ſich in gemeſſenem Schritte die 
Linden entlang durch das Mittelportal des Branden⸗ 
burger Thores, durch die Sieges⸗Allee und die Vic⸗ 
tortaſtraße zur Potsdamer Brücke, von wo aus die 
kronprinzlichen Herrſchaften und Gefolge zum Bahn ⸗ 
hofe abbogen, um mittelſt Extrazuges ſchneller wie 
der Trauerkondukt die Nachbarreſtdenz zu erreichen. 
Dieſer ſelbſt zog die Potsdamer⸗Straße weiter durch 
Schöneberg, Friedenau und Steglitz nach Zehlen⸗ 
dorf, wo die Eskorte gewechſelt und der Leichen⸗ 
kondukt von Gardes du Corps aus Potsdam ent⸗ 
gegengenommen und zur dortigen Friedenskirche ge⸗ 


Gebühren und dem, was ohne große Laſt getragen leitet wurde. Die Kronprinzeſün fühlte ſich leidend 
werden kann, muß nach meiner Anſicht da gefunden und konnte deshalb der Trauerfeier in der Friedens 


liche nicht beiwohnen. 

0 In die Schlußworte des Gebetes Dr. 
Kögel hinein tönte der Donner der Geſchützt welche 
der in dem Stadiſchloſſe weilenden Mutter den leß⸗ 
ten Gruß zutrugen. Die Trommeln wurden ge⸗ 
rührt, die Grenadiere präſentirten, und in der Kirche 
erklang das Lieo „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“. 
Der Kronprinz ſchrut jetzt zum Sarge heran und 
warf ſich im inbrünſtigen Gebet vor demſelben nie- 
der. Lange verweilte der hohe Herr bei der Lech 
des geliebten Kindes, dann küßte er das Bahrtuch 
und trat zur Kaiſerin welche mit dem Mrinsem 


enpfeyſe eden weshalb die Annahme eines Verbeſſe⸗ Wilhelm und der Großherzogin von Baden ebenfe 
gan 


en Te war in ü 

keln Auge blieb in 
5 Noch ein letter Bl 
und männlich gefaßt ſchritt der Kronprinz mit de 
Kaiſerin dem Ausgang zu. Die Prinzeſſinnen legt 
noch Blumenſpenden am Sarge nieder, dann lerne 
ſich die Kirche ſchnell. Nur der Kronprinz mit ſei⸗ 
ner nachſten Umgebung blieb zurück, um die Betſetzung 


nech 
zreifeuber Augenblick und 
Ner 


Amiung thrameniter 


des Sargrs zu überwachen, die von 12 Unteroffisteren 


vollzogen wurde. Mit einem ſtillen Gebete ſchloß 
hier die exnſte Feier. 


PR: Der Bundesrath hielt heute Nachmietag 
um 2 Uhr im Reichetagsge bäude eine Plenarſitzung, 
in welcher der Reichskanzler Fürſt Bismarck den 
Borfig führte. Grund dieſer bemerkenswerthen und 
nur in Ausnahmefallen vorkommenden Thatſache 
bildete der erſie Gegenſtand de. Tagesordnung: Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Antrag betreffend die Rege⸗ 
lung des Gülertarlfweſens auf den deutſchen Eijen- 
bahnen. Der Reichskanzler trat, wie wir hören, 
mit großer Wärme für die neichsgeſetzliche Regelung 
dieſer Frage ein, und zwar unter naherer Das 
legung der Giſichtspunkte, welche in ſeinen beiden 
Anſchreiben an den Bundesrat über die Materie 
entwickelt find, Er verbreitete ſich jorann über die 
geſchäftliche Behandlung der Frage und wünſchte 
dieſe analog dem Verfahren, weldes bei det Revi 
ſton des Zolltarifs beliebt worden, durch eine Spe ⸗ 
nalkommiſſion erledigt zu ſehen. Dieſe At ſicht be · 
gegnete indeſſen mebrfachen Bedenken. Die größe⸗ 
ren Mittelſtaaten find überhaupt nicht für das Pro⸗ 
jekt beſonders eingenommen. Jedenfalls neigte man 
ſich vielfach der Anſicht zu, daß der zu bildende 
Sonderausſchuß in feiner Mehrheit aus Mitglie- 
dern des Bundesraths beſtehen müſſe, denen dann 
techniſche Sachoerſtändige beigegeben werden möchten. 
In längerer Rede ſoll namentlich der würtember⸗ 
giſche Bevollmächtigte einen Mittelweg empfoblen 


Bundesraths und anderer Sachverſtandiger einge⸗ 
treten fein. Die Beſchlußfaſſung wurde, da ein⸗ 
zelne Bevollmächtigte nicht ausreichend inſtruirt wa⸗ 
ren, noch ausgeſetzt. Vorlagen betreffend die Ueber⸗ 
ſicht über den Stand der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗ 
entſchädigung, die Entwürfe von Gejrgen über 10 
die Erhöhung der Brauſteuer und 2) die Erbebung 
der Brauſteuer gingen an die Ausſchüſſe. Die 
Brauſteuervorlage will eine Verdoppelung der ieh 
gen Säge und Anſchluß an das baleriſche Syſtem, 
welches bekanntlich eine Maßſteuer annimmt. wäh⸗ 
rend bisher im übrigen Reiche eine Malzſteuer be⸗ 
Rand. Es wurde ſodann den Nielchstagabeſchlüſſen 
zu dem Eutwurf eines Geſetzes wegen Jeſtſtellung 
des Reichs hauahaltsetats für 170 — 80 zugeſtimmt 
und schließlich wurde mündliche Ausſchußbericht über 
die Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes von Elſaß⸗ 
Lothringen zum Landesbaushaltoctat für 1879 —80 
welchen gleichfalls Seitens bes Dundesraths zug 


haben und für eine gleichmäßige Betheiligung des 253 


% 
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kimmt wurde, erſtatttt. Die Vorlegung von Ein- gewählt und nach der Bildung des Stnats als 
gaben machte den Schluß. Die Sttzung Hatte über treuer Anhänger der Republik des Herrn Thiers 
21), Stunden gedauert. Nach derſelben begab ſichMitzlied des Senats auf Lebenszeit. 
der Reichskanzler, wie es hieß, zum Vortrag beim Nom, 27. März. Der Bautenminifier Mez 
Kaiſer. zanotte vırlad in der geſtrigen Kammerſitzung den 
— Die gemiſchte Beſetzung Rumeliens nach] Antrag des Miniſteriums auf geſonderte Behandlung 
dem Abzug der Ruſſen iſt jetzt, wo die Türkei ihren] der Gotthardbahnvorlage und beantragte die Dring- 
Widerſpruch aufgiebt, als entſchieden anzusehen. lichkeit für denſelben. Im Uebrigen geht die Ge⸗ 
Ein gemiſchtes Korps von 15,000 Mann wird neraldebatte des Einnahmebudgets ruhig, man könnte 
aus Oeſterreichern, Engländern und Italienern ge- ſagen, theilnahmlos von Statten. Geſlern find wir 
bildet werden. Deutſchland wird ſich nicht betgeilt- |jo weit gediehen, daß einerſeits die Rechte durch den 
gen, die Beſetzung iſt auf ein Jahr in Ausſicht ge-| Mund Mingbetti's, andererſtits die Cafrolb'ſche 
nommen. Fürſt Gortſchakow hat am 15. d. eine Linke durch den Mund ihres Führers je eine Tages ⸗ 
Depeſche an den Fürſten Dondukow gerichtet, in ordnung eingebracht haben, daß alſo die Kammer 
welcher es heißt: „Sollte die Ueberzeugung ge- in gewöhnlichem Sinne zu einer allgemeinen Aeuße⸗ 
wonnen werden, daß die Volksdeputitten von einer] rung über die Finanzpolitik des Kabinets Depretis 
illegalen und dem Lande unzuträglichen Strömung aufgefordert wird. Die Minghetti'ſche Tagesordnung 
unwiderruflich erfaßt worden ſeien, dann werden | jagt, daß die Kammer ſich ihr Urtheil bis nach dem 
Sie, mein lleber Fürſt, zur Auflöſung der Ber-| Imanz Expoſé vorbehält; die von Cairoli erklärt, 
ſammlung ſchreiten müſſen.“ In Folge dieſer ener-| „daß die Kammer ihr Votum vom 7. Juli auf- 
giſchen Weiſung hat ſich die großbulgariſche Partei recht erhält und ihren Entſchluß erneuert, diejenigen 
unterworfen. Am 10. April, bis zu welchem Tage Reformen anzunehmen, welche das Programm der 
die Verſammlung auch ihre zweite Aufgabe, die Linken ausmachen“. 
Fürftenwahl, erledigt baben dürfte, ſoll die Ver⸗ Regierung Abſchaffung der Mahlſteuer und völlige 
ſammlung geſchloſſen werden. So wenigſtens Uebernahme des Cairoll'ſchen Programms. Da 
wünſcht es der Czar, damit die Räumung der Bul-| Depretis ſich aber zu dieſer Uebernahme thatſächlich 
gorei durch die ruſſtſchen Truppen beginnen und bis in den weſentlichen Punkten ſchon bereit erklärt hat, 
zum 3. Mai durchgeführt werden lönnt. kann die Regierung ſich mit ihr zufrieden erklären. 


Ausland. 


bats“ beſpricht das Schreiben der Biſchöfe von Nicotera wollten nicht mitthun, weil fie ſich vernach 
Tours, Angers, Mans, Angouleme, Nantes und läſſigt fühlen. Aber eine neue Wolke ſteigt auf: 


Lucon als Proteſt gegen die Entwürfe Jeny's. „Der bei den Unruhen in Mailand find zwar keine Re⸗ 
Stil dieſes Aktenſtücks“, jagen die Debate, „iſt ein publikaner, wohl aber ſechs Soldaten verwundet 
feterlicher und ker Beweisführung mangelt es nicht] worden, darunter einer von drei Dolchſtichen. Die 


an einer gewiſſen Gewandtheit. Der ſchwache Punkt radikalen Organe legen das der Regierung zur Laſt, 


aber iR der Eifer, womit die Biſchöfe die Gefühle ſie fahren fort, das Einſchreiten der Po izri zu 
von Frieden und Eintracht anrufen, wovon, wie ſie tadeln, und ihre Freunde in der Kammer wollen 


bebaupten, das ganze Land beſtelt iſt. Haben ſie eine Interpellation über den Gegenſtand eindringen. 


nicht mehr als einmal gegen dieſe Gefühle, die fie] — Schon ſelt einigen Tagen heißt es, der Papit 
Dieſe erhabenen] habe den italieniſchen Pfarrern befohlen, fie fellen 
und edlen Worte von Frieden und Eintracht ertönen ihre katholiſchen Untergebenen beobachten und die 
So oft] zur Anzeige bei ihm bringen, welche ſich als „on ⸗ 
die Katholiken bei uns eine Eroberung machen woll- | jerwative Katholiken“ gegen den Willen der Curie 
mit Wahlbeſtrebungen befaſſen. Die Nachricht ſchien 


uns heute anempfehlen, geſündigt? 
nicht zum erſten Mal in unſeren Ohren. 


ten, haben fle die Freiheit und die Gleichhrit ange 
rufen, und zum Tauſch für die Güter, wonach ſte uns anfangs etwas unwahrſcheialich, weil das Ber⸗ 
ſtiebten, die Vergeſſung der früheren Zwiſte und die fayren jo gar unzweckmäßig aueſieht. Wir 


derſprochen. Bert, = 
je auch im Jabre 1875. Zuerſt hat ihnen die] der geiſtlichen Kreiſe eingeführt ik. Gelbit der ıö- 
Aepublit die Fleiheit des Sekundärunterrichts ge 
Haben ſie dagegen ihr Verſprechen gehalten? Man glaublich. 


batte uns verſichert, die Bewilligung birfer Giſetze London, 29. März. Die „Times of Judla“ 


würde einem endgültigen Bunde das Siegel auf- milder, der Papſt habe in Afghauiſtan eine apoſto⸗ 
Geſellſchaft 
Verwaltung be⸗ 


drucken. Man verglich dieſelde malt dem Edikt von lische Präfektur errichtet 
Nantes, Und was hat ſich zugetragen? Die Re- vom heiligen Joſeph mit 
publik hatte die Freiheit gegeben: hat man den mit] traut. 

ihr geſchloſſenen Kontrakt geireu erfüll? Düne bis 


und die 
der 


gehen zu wollen, haben nicht die Katholiken, die 
Kongregationen, die Biſchöfe gegen uns, gegen die 
Republik Partei ergriffen in all den Zwiſtigk zien der 
letztvergangenen Jihre? War der 16. Mat, we⸗ 


1½ Millionen Pfund venſelben entnommen. 


ſie nicht über das Land den Hauch der tieliten Er⸗ 
bitterung verbreitet? Wer den Wind ſäct, erntet] wünſcht mird- 
den Sturm, jagt ein Sprüchwort. Heute iſt es ein 
wenig ſpät, um das veraltete Thema der Verſöhnung 


Provinzielles. 
auf dem Gebiete der Freiheit des Unterrichts wieder 


Stettin, 3 1 März. 


der Wunſch nach Vergeltung, welcher die Regierung ſchaft hier, das jeltene Geh der „Goldenen Haze”, 
der Republik zu beſcelen ſcheint. 
werden gewahr werden, daß es gefährlich ist, in die. lange von ihnen bewohnten Haufe große Domſtraße 
ſem Sinne zu ſprechen und im entgegengeſetzten[ 21. Die zahlreiche Familie, Kinder und Kindes⸗ 
Sinne zu handeln.“ kinder, waren weit und breit daher geeili, das rü 

Paris, 29. März. Dieſen Morgen erſtatte⸗ | ige Jubelpaar durch ihrt Auweſenheit zu erfreuen. 
ten im Miniſterrathe Waddington, Sap und Leroyer | Die außerordentliche Theilnahme der vielen Freunde 
Bericht über die Beſprechung. die ih mit dem Aus- von auswärts und hier ik ganz beſonders hervor 
zuheben! Herr Muſikdirektor Orlin brachte Mor- 


vis vertheibigen, in der Minderheit, fo werden ſie] ter Raatz, welchen er aufforderte, ein Quart Branst- 
wahrſcheinlich auch in den Unterrichtovorlagen un⸗ wein zum Beſten zu geben; als ſich dieſer daſu 
terliegen. In dieſem Falle wäre das Zerwürſniß] nicht bereit erklärte, ſchlug Jagow auf ihn ein und 
zwiſchen der Mehrheit der Deputirtenkammer und der brachte ihm mit einem ſtumpfen Inſtrument mehrtte 
mit Hülfe des linken Centrums verſetzten Mehrheit] Kopfwunden bei, wodurch Raatz mehrere Tage u. 
des Senats off, beitsunfähig iſt. 

Leon de Maleville, Senator auf Lebenszeit und — Der Züllchower Männer ⸗Geſangveren 
Mitglied des linken Centrums, if in Montauban „Concordia“ veranſtaltet Sonnabend, den 5. Apel, 
geſtorben. Leon de Maleville, in Montauban am in Geivel’s Konzertſaal zum Beſlen der Ueberſchwemn⸗ 
8. Mat 1803 geboren, gehörte einer der älteften ten Szegedins ein Vokal- und Inſtrumental⸗Kor⸗ 
Familien des Südens an, fubirte in Paris die zett. Das gut gewählte Programm bietet außer 
Rechte und war bis 1828 Advokat, wurde dann mehreren Quartett's für gemiſchten und Männerchor 
Sekretär dis Präfekten Besifac im Gers, 1830 lauch wieder eine größere Kompoſttion, „die Ziger- 
Generalſekretär in der Geronde, 1834 Deputirter ner“ von Jul. Becker. Den inſtrumentalen Theil 
für Tarn und Garonne und am 1. März 1840 hat Herr Muſlkdirektor Walter unter Mitwirkung 
Unterſtaatsſekretär des Innern. Im Jahrt 1848 feiner Schüler übernommen. Mi: Rückſicht auf den 
war er vom 20. bis 30. Dezember Miniſter des guten Zweck wünſchen wir dem Konzert den beftm 
Junern, dann 1849 Mitglied der Legislative und Erfolg. 
eifriger Gegner der bonapartiſtiſchen Wühlereien. — Der Central-Ausſchuß der „deulſchen Gl⸗ 
Von 1851 bis 1871 blieb er dem politiſchen Le- ſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung“ gat ein ⸗ 
ben fern, wurde dann aber für Tarn und Garonne stimmig beſchloſſen, die diesjährige Generalverſamm⸗ 
wieder in die National⸗Verſammlung geſchickt, als lung um Mitte Junt nach Danzig einzuberufen. 
Mitglied des linken Centrums zum Bicepräſidenten] Die Berkandlungen werden excl. einer Vorverſamm⸗ 


ſonenverkehr an der Neuſtettin⸗Belgarder Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke bei dem Dorfe Eſchenrige iſt die Genehmi⸗ 
gung erthellt. 


Sie verlangt alſo von der 


Man erzählt denn auch noch immer, daß die Eint⸗ 
gung zwiſchen Depretis und den Carioltanern auf 
Paris, 28. März. Das „Journal des De- gutem Wege jet — nur die Gruppen Crispi und 


75 hören 
aufeichtige Annahme der neuen Staatsein richtungen] aber, daß ſeit dem Ableben Ptus' IX. überhaupt 
So redeten ſie im Jahre 1850 und] wider eine Art von inqaifttoriſcher Beaufſichtigung 


a miſcht Klerus beklagt ſich hier und da darüber; 
ſpendet, ſodann die Freiheit des höheren Unterrichts. die obige Notiz iſt demnach auch nicht jo un 


Gerüchte über beroiſtehenbe Steuererhöhungen, 
zu den traurigen Erinnerungen von 1851 zurück- zumal einer Erhöhung des Therzolls, erloften ſich. 
Die Zolllager werden geräumt; geſtern winden über 


Aus Indien hier eingetroffene Zeitungen, die 
ſchon drei bis vier Wochen alt find, ſprechen ſchon 
nigſtens zum größeren Theil, nicht ihr Werk? Haben] von damals herrſchenden Gerüchten über einen Vor 
marſch gegen Kabul, welcher in Indien offendar ge- 


— —Ümñ— — 


h Am 27. März c. feierte 
zum Anſchlag zu bringen. Die Wahrheit if, daß] das ehrwürdige Paar, Herr Kaufmann Gru no w 
dieſe Verſöhnung niemals flattgefunden hat; daher] mei Fran Gemahlin, er Neſtor der Kaufmann⸗ 


Die Biſchöfe in dem ihnen feit 50 Jahren gehörigen und fo 


in ihres Schürze ſo lange krampfhaft feſt, bis fie leſung des Berichtes verlangt. 
auf dem Brette ſaß; da ſanken ihr dann die Arme] Linken wur de dicſem Verlangen wideiſprochen. 
und dem Tuch entkollerten — ſechs Stück ſchwere Majoritat des Senates entſchted ſich indeß ſchlirßlich 
eiſerne Gewichte einer Deztmalwagt; das war das für die Berlefung 
koſtbarſte Gut, das ihr zunächſt zu Händen lag und Gründe, die dafür ſprechen, daß der Sitz der Kam⸗ 
das ſie in der Haft und Todesangſt gerettet hatte!] mern in Verſailles bleibe und daß keine Verände ung 


zu feſſeln vermocht hat, jo iſt 
fünfte Bond von „Brehm 
zweiten, man kann mit Recht ſagen, ſchönſten Theil 
der Vögel enthält. Keiner der vorhergehenden Ab- hat beute die Reglerungsvorlage betreffend das Ta⸗ 
schnitte hat es verſtanden, unſer Intereſſe an dem] ba.smonopol trotz der eifrigen Befürwortung derfel⸗ 
Irhalt ſo wach zu erhalten wie der vorliegende, die bin durch dea Finanzminiſter mit 66 gegen 22 
Fust an der Bilderpracht jo zur Bewunderung zu] Stimmen abgelehnt. 


Pa 


er, 


lung zwei Tage in Anſpruch nehmen und einige] keigern wie die Schaar unſerer heimatlichen Freun 
Ausflüge in die Umgegend Danzigs ſich denſelben] denen dieſer Band zum großen Theil gewidmet et. 
enſchließen. 


Nicht weniger als 194 Arten von Raubvöge ln 
(Geier und Eulen), Sperlinge vögeln (Droſſeln, 
Grasmücken, Lerchen, Finken, Webervögel, Staart, 
Rabenvögel, Würger, Schwalben, Meifen ꝛc) und 
Tauben find durch vollſtändig neue Zeichnungen ver ⸗ 

— Werden zwei Pferde als ein Geſpann ver- treten, welche überhaupt eine mit jedem Band fort⸗ 
kauft, fo iſt damit nach einem Erkenntuiß des Reichs- schreitende Meiſterſchaft offenbaren. Dem Kenner 
oberhandelsgerichts, 2. Senat, vom 5. Februar d.] wird es auch nicht entgehen, wie umfaſſend und ge- 
J. dem Käufer auch das Recht gegeben, Auflöſung wiſſenhaft Brehm feine eigenen Beobachtungen und 
des Vertrags bezüglich beider Pferde zu verlangen, die der berufenſten fremden Forſcher zu verarbeiten 
ſofern auch nur das eine derſelben an einem Jeh⸗ und zu den anziehendſten Schilderungen zu geſtalten 
ler leiden ſollte, für welchen der Verkäufer haft gewußt hat. Kein Zug fehlt an den Lebens bildern 
pflichtig iſt. der uns vertrauten Geſtalten des deutſchen Waldes, 

Stralſund, 29. Marz. Zu der geſtern Bor- wir fühlen uns ebenſo angeheimelt von den treuen 
mittag im Kollegten-Saale des Rathhauſes abge- und wahren Charakteriſtiken unſerer beſchwingten 
haltenen und von dem Herrn Regierungs - Rath Heimatgenoſſen, als angezogen von den neuen Be⸗ 
Jungbluth geleiteten Wahl von fieben Mit- kauntſchaften aus fremden Zonen. Es iſt überhaupt 
gliedern der Handelskammer waren von 252 ſtimm- Brehms Verdienſt, die bloße Liebhaberei für die 
berechtigten Kaufleuten 159 erſchlenen. Die abjo- Thierwelt, für die öffentlichen Thiergärten, Aquarien 
lute Majorität, welche mithin 80 betrug, wurde ar, das Intereſſe an unſeren Haus- und Jagdthie⸗ 
erreicht von folgenden 6 Herren: Rathsherr C. J. ren wiſſenſchaftlich vertieft, unsere Mitgeſchöpfe und | 
Matthies mit 155, Altermann C. Lobeck mit 125, menſchlich näher gebracht zu haben, und diefts ſichert 
Apotheker Juſt mit 116, Kaufmann v. Seeckt mit|jenem „Thierleben“ neben dem naturgeſchichtlichen 
101, Kaufmann M. L. Ifracl mit 100 und Raths⸗ auch ein bleibend e kulturgeſchichtliches und aſtheti⸗ 
herr W. Struck mit 84 Stimmen. Auf die engere ſches Intereſſe. Und wenn wir ſehen, mit welchem 
Wahl kamen ſodann die beiden Kandidaten, welche Ernſt der Berfaſſer ſeine Aufgabe kifaßt, wur sche 
demnächſt die hoͤchſte Stimmenzahl auf ſich vereiaigtſſes ſich die Verlags handlung hat angelegen fein 
hatten, die Herren Konſul E. Diekelmaun und Kfm. laſſen, den Ruhm des Werkes auf der Höhe zu er⸗ 
Fr. Weber, von denen jeder 79 Stimmen erhalten | halten, jo begreifen wir die begeiſterten Worte, m 
hatte. Zu der engeren Wahl waren 102 Stammen denen Darwin „Brehms Thlerleben“ auszeichnete. 
abgegeben, von denen Herr Kaufmann Fr. Weber Der folgende Band wird die Vogel zu Ende 
67 erhilt. Derſelbe iſt ſomit gewählt. führen; unter den Illuſtrationen deſſelben erſcheint 

Greifswald, 29. Man. Das funfsigiährige auch der rühmlichſt bekaunte Thlermaler Chr. Kröner 
Dorenten-Jubiläum des Geheimen Reglerungsrathes in Düſſeldorf, der ausgezeichnete Darſteller heimat ⸗ 
Profeſſor Dr. Baumſtart hatte heute eine große licher Jagdiblere. Den Sc luß des Ganzen bilden 
Anzahl perſönlich Gratulirender in der Wohnung] ann die „Fiſche“, für welche eine ebenſo umfaſ⸗ 
des Jubilare verſammelt, dem auch von Naß und ſende Neuilluſtrirung ſchon vorberittet iſt. | 
Bene zahlreiche ſchriftliche Glückwünſche zugingen. — 

Treptow a. R., 28. März. Dem Belſplele Telegraphiſche Depeſchen 
anderer Städte Deutschlands folgend, bat ſich am Potsdam, 29. März. Nachdem bei ter heu⸗ 
22. d. M. auch in unſecer Stadt ein SKriegervereim tigen Trauerftieslichkett die Alert öchſten und Höchſten 
konſtituirt. Heirſchaften die Kirche verlaſſen hatten, erſchien 
— die Frau Kronprinzeſſin an der Hand ihres Ge⸗ 

Verrstſchtes. mahls uad verrichtete ein kurzes Gebet am Sage, 

— Ein Themſe⸗Geheimmiß. Aus der Themſe, welcher alsdann in die Sigis mund⸗Kapellt gebracht 
unweit Barnes, wurde vor Kurzem eine Kiſte mit] wurde 
Theilen eines weiblichen Körpers gezogen. Anfäng⸗ Weimar, 29 März. Der bieſige Gemeinde 
lich glaudte man, daß, wie dies ſchon öfters vor- vorſtaad bat Namens der birfigen Bürgerſchaft dem 
gelommen, ein Student der Medizin ſich den Spaß Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin die innigſte 
gemacht habe, die Leiche, nachdem er fie für anato- Theilnahme an dem herben Verluste, den Hochdieſelten 
miſche Zweck benußt, in die Tdemſe zu werfen, um erlitten, ausgeſprochen. 
das Publikum zu myſtificiren. Den von der Po Straßburg, 29. März. Nach einem Etlaß 
liget angeſtellten Recherchen zufolge ſchrunn aber die des Oberpräſidenten werden die Bekanntmachung 
zerſtückelte Leiche das Reſultat eines fücchterlichen von Elſaß⸗Lothringen, welche bisher auf Grund ver 
Verbrechens zu fein, das von einer wischen Dienft- Verordnungen des Generalgouverneuts vom 9. Sep⸗ 
magd Namens Kate Gibbs oder Gibbos, gegen ihre tember und 18. Oktober 1870 in der „Straßburger 
Herrin, eine ältliche, etwas excentriſche Dame, un⸗ | Zeitung" veröffentlicht wurden, künftig in der „Ge⸗ 
weit Richmond, deren Name von der Poltze! vor | meindezeitung für Elſaß Lothringen“ und in den 
der Hand geheim gehalten wird, verübt wurde. — | Amtsblättern veröffentlicht werden. 

Die alte Dame ſoll während der letzten Wochen Wien, 29. März. Die „Politiſche Korreſp.“ 
das Haus nicht verlaſſen haben, während ihre Die ⸗ meldet: 

nerin die einlaufenden Rechnungen bezahlte und die Aus Konſtantinopel von geſtern: Eine beſon⸗ 
gewöhnlichen Ausgaben im Namen ihrer Herria be- dere mobile Truppendiviſton unter dem Kommande 
ſtritt. Vor einigen Wochen verkaufte die Dienerin] von Redteb Paſcha iſt beſtimmt, um in Rumelien 
einen Theil des Ameublements für 26 Pfd. Sterl., etwa entſtehende Unruhen zu unterdrücken und das 
nahm das Silbergeſchirr und was fie font ver- Land von Marodeurs zu reinigen. Mazbar Paſcha 
paden konnte, mit ſich und verließ das Haus auf iſt mit der Einführung der von England vorgeſchla⸗ 
Nimmsrisiederfehen. Bald darauf gelang es der genen Reformen in Kleinasien betraut. 

Poltzel, ausfindig zu machen, daß vor etwa einem Aus Bukareſt von heute: Von Seiten einer 
Monat ein Junge von einer Frau gedungen wor⸗ Großmacht iſt der rumäniſchen Regierung eine 
den war, um in Gemeinſchaft mit uhr eint dringliche Note in Betreff der Judenfrage zugr⸗ 
Kiſte fert zu ſchaffen. Der betreffende Junge gangen. 

leiſtete feine Hülfe; der Themſe augt⸗ Wien, 29. März. Der montenegriniſche Kan⸗ 
kommen, warf das Welb die Kifie in den Fluß, didat für den bulgartſchen Fürſtenthron, der Senator 
zahlte dem Träger die verſprochenen 6 Penct und Petrobics in Cettinje, erſuchte ſeine Anhänger in der 
berſchwand in der Dunkelheit. Der Junge erkannte Notablenverſammlung zu Tirnowa, ihre Stimmen auf 
ſowohl die Kite als Photographie feiner Auftrag- den Peinzen Battenberg zu vereinigen. Bis zum 9. 
geberin wieder. Der Anſicht des Polizeichtrurgen April fol die Durchberathung der Konſtitution und 
Dr. Bondt zufolge wurde die Leiche abgeſotten, die Fürſtenwahl beendet werden. 

wahrſcheinlich um deſto leichter für den Transport Peſt, 29. Marz. Das Oberhaus hat heut 
verſchnitten zu werden; für dieſe Annahme ſpꝛicht den Geſetz⸗ Entwurf betreffend die Inartikultrung 
auch der ſtarke Fettanſatz des Waſchleſſels in der des Berliner Vertrages ohne Debatte angenommen. 

„Die muthmaßliche Mörderin iſt ein großes Paris, 29. März. Präſtdent Grevy unter⸗ 
ſtarkes Weib und wurde noch in jüngſter Zett in zeichnete heute das Dekret, welches Rochefort am⸗ 
Begleitung eines fünf Jahre alten Knaben in Ham - neſtirt. f 
merjmith geſchen, von wo fie ſich mit dem Knaben Die Generalverſammlung des großen franz ⸗ 
nach Liverpool begeben haben dürfte. Man glaubt, ſiſchen Ackerbauvereins tritt heute im Grand Hotel 
daß der Raubmord begangen wurde, um die nö- unter Führung des ehemaligen Vleepräſtdenten der 
thigen Fonds für eine Rückreiſe nach Irland zu er⸗ 48er Nattonalverſammlung, Eſtancelie, zuſammen, um 
langen. der Regierung die traurige Lage des franzöſtſchen 

— Ein Korreſpondent des Peſther Aopd er⸗ Ackerbaus ans Herz zu legen. a 
zählt in einer Schilderung der erſten Schreckensnacht Aue Madrid wird gemeldet, daß in den dor ti⸗ 
Siegedins folgende Eptſode: Abseits von Allen, gen Kirchen öffentliche Gebete für die Erreitung der 
weit ſtraßeneinwarts, ſahen wir einc einzelne Frau] Infantin Chriſtine aus ihrer ſchweren Krankheit ab⸗ 
gau; allein durch die Flut waten, ſichtlich ſchon er- gehalten werden 
ſchopft, wankend und jammernd; in der vorgebun⸗ Verſailles, 29. März. In der beutiger 
denen Schürze ſchleppte fie eine ſchwere Laſt, der Sitzung des Senats legte der Senator Labonlaye den 
ihre Kraft offenbar nicht gewachſen war. Die Pio⸗ Bericht der Kommiiſſion für Berathung der Vorlage 
niere fuhren augenblicklich hart auf fie zu, der Eine | betreffend die Rückverlegung der Kammern nach Pa⸗ 
faßte fie und zerrte Me ins Boot; fie bieit dir Liſtſris vor. Ven Seiten der Rechten wurde die Ber⸗ 
Von Seiten ver 
Die 


— Zur Anlage einer Halteſtelle für den Per⸗ 


— 


Der Bericht entwickelt e 


der Berfaſſung vorgenommen werde. Der Bericht 

Literartſches. ſchleßt demgewäß damit, daß der Antrag auf Em ⸗ 
Weun je ein Theil des herrlichen Werks uns flerufung des Kongreſſes abzulehnen je. Die Dis- 
] es der vorliegende uſſton über dieſe Angelegenheit wurde auf nächlın 
ierleben“, der en] Dienſtag feſtgeſetz'. 


Bukareſt, 29. März. Die Deputirtenkam met 


